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Die Digitalisierung führt aktuell zu erheblichen 
Veränderungen in der Wirtschaft, den Arbeits-
bedingungen, der Gesellschaft und der Bildung 
[1] und das Interesse von Wissenschaftlern, Un-
ternehmern und politischen Entscheidungsträ-
gern an diesem Phänomen steigt.

Da die Bedeutung der digitalen Transformation 
immer weiter in den Vordergrund rückt, haben 
die AkademikerInnen vermehrt Anstrengun-
gen unternommen, die Grenzen dieser Trans-
formation zu gestalten und ihre Herausforde-
rungen, Risiken und Chancen zu beleuchten 
[2, 3]. Die Literatur zur Digitalisierung hat sich 
jedoch seltener mit der Entwicklung der Digita-
lisierung in verschiedenen Kontexten beschäf-
tigt. Typischerweise sind unternehmerische 
Ökosysteme und regionale Innovationssyste-
me bei der Entwicklung ihrer digitalen Stra-
tegien mit spezifischen Umweltbedingungen 
konfrontiert. Um moderne unternehmerische 
Ökosysteme und regionale Innovationssyste-
me zu verstehen, ist es daher wichtig zu erken-
nen, wie die Digitalisierung die Wertschöpfung 
in solchen Kontexten gestaltet [4]. Dies benö-
tigt Forschung und Entwicklung, Fähigkeiten 
und Innovation.

Darüber hinaus befassen sich die meisten der 
vorliegenden Studien mit Clustern oder Re-
gionen, die als führend in der Digitalisierung 
gelten (z. B. das Silicon Valley). Ortsbezogen 
müssen geeignete Strategien entwickelt wer-

den, um den idiosynkratischen 
Herausforderungen der Digita-
lisierung gemäß der jeweiligen 
„regionalen Wissensdomäne“ zu 
begegnen [5]. Angenommen, 
die Einführung der Digitalisie-
rung unterscheidet sich zwischen den euro-
päischen Regionen erheblich, so verdienen 
die moderat innovativen Regionen Europas, 
die zur Diversifizierung des „industriellen Wis-
sensvorkommens“ beitragen, spezielle Auf-
merksamkeit. Hierzu bedarf es mehrstufiger 
ortsbezogener Maßnahmen, um die idiosyn-
kratischen Trends der Digitalisierung anzuge-
hen [6].

Ziel dieses Beitrags ist es, relevante Zukunfts-
strategien zu Chancen und Herausforderungen 
der Digitalisierung in einer moderat innovati-
ven europäischen Makroregion (Tirol, Südtirol 
und Venetien) zu identifizieren und den Poli-
tikern und Entscheidungsträgern Empfehlun-
gen zu geben, wie sie den digitalen Wandel 
ortsspezifisch meistern können.

Der Beitrag ist wie folgt aufgebaut. Abschnitt 2 
gibt einen Überblick über die Literatur zur Digi-
talisierung und hebt ortsbezogene Strategien 
zur Bewältigung der idiosynkratischen Her-
ausforderungen hervor. Abschnitt 3 behandelt 
die Methodik. Abschnitt 4 fasst die Ergebnisse 
zusammen und diskutiert sie. Abschnitt 5 bein-
haltet ein kurzes Fazit.
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Literaturrecherche

In den letzten Jahrzehnten hat sich die wissen-
schaftliche Literatur zunehmend mit der Di-
gitalisierung und ihren Auswirkungen auf die 
Unternehmen, die Wirtschaftssysteme und die 
Gesellschaft beschäftigt. 

Einige Artikel betrachten die Rolle der Digita-
lisierung und die im sozialen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Kontext verursachten Verän-
derungen [7]. Andere Publikationen umfassen 
die Schlüsseltechnologien der Digitalisierung 
und deren Kategorisierung [8, 9]. Ein dritter 
Themenbereich befasst sich mit den wichtigs-
ten Herausforderungen der Digitalisierung: (i) 
Marktherausforderungen, (ii) organisatorische 
Herausforderungen und (iii) wirtschaftliche 
und gesellschaftliche Herausforderungen. Zu 
den Marktherausforderungen zählen die Trans-
formation von Geschäftsmodellen [3, 10], bis 
hin zu Servitization [11], die Auswirkungen der 
Digitalisierung auf die Lieferketten [12] und die 
Beziehungen zwischen Hersteller und Kunde 
[7]. Organisatorische Herausforderungen be-
treffen vor allem das Wissensmanagement, das 
auf der Zugänglichkeit von Dokumenten und 
Informationsplattformen basiert [13]. Ein vier-
ter Themenbereich befasst sich mit den Haupt-
faktoren, die in Unternehmen und dem umge-
benden System entwickelt werden sollen, um 
die Vorteile von neuen digitalen Paradigmen 
zu nutzen. Hierzu zählen die interne Reorgani-
sation des Unternehmens, wie z. B. die Entwick-
lung neuer Kompetenzen, die auf die digitale 
Transformation zugeschnitten sind [11], der 
kulturelle Wandel, der eine digitalisierungso-
rientierte Strategie unterstützt [14], das richti-
ge Personalmanagement im Umgang mit der 
Digitalisierung in der industriellen Wertschöp-
fungskette [15] und ein verbessertes „Change 
Management“ [16]. Zum Zweiten hat die Digi-
talisierung die Lieferkette dahingehend verän-

dert [2], dass diese eine 
offene Innovationsdy-
namik erfordert [3]. Die 
Literatur diskutiert auch 
die wirtschaftlichen 
und sozialen Auswir-
kungen der Digitalisie-
rung eingehend. Ins-
besondere jene auf die 
Arbeitswelt [17]. Auch 
diskutiert werden die 
ökologischen Auswir-
kungen auf die Ressour-
ceneffizienz [18].

Die oben genannte 
Literatur weist einige 

bedeutende Forschungslücken auf. Situations-
basierte Forschungsarbeiten, welche Maßnah-
men der Digitalisierung nach Merkmalen der 
Arbeitskräfte, der Unternehmensstruktur oder 
den spezifischen Umweltbedingungen von 
Unternehmen differenzieren, halten sich in 
Grenzen. Hierzu wäre es sinnvoll, die Besonder-
heiten von unterschiedlichen regionalen Inno-
vationssystemen zu untersuchen, um geeigne-
te ortsbezogene Strategien zur Bewältigung 
der idiosynkratischen Herausforderungen der 
Digitalisierung zu entwickeln.

Angesichts dieser Lücke und unter der Annah-
me, dass die Digitalisierung den horizontalen 
Wissensaustausch und Interaktionen, die das 
Ökosystem stärken, erleichtert [19], erfordert 
die Heterogenität der europäischen Regionen 
ortsbezogene Ansätze, um die Prioritäten und 
Maßnahmen für jedes System zu identifizieren 
und einen regionalen Plan zu definieren.

Methodik

Die Grundlage für unsere Studie bildet das Tri-
ple-Helix-Modell [20, 21], das an die lokalen 
Gegebenheiten angepasst ist (Bild 1), um auf 
regionaler Ebene einen einheitlichen Rahmen 
für Innovation an den Schnittstellen zwischen 
Unternehmen, Universitäten und Schulen und 
der öffentlichen Verwaltung zu schaffen. Diese 
Säulen müssen integriert werden, um die Wett-
bewerbsfähigkeit von Unternehmen und des 
gesamten lokalen Systems zu entfalten. Deren 
Synergie kann als entscheidend für die Stärke 
eines Innovationssystems angesehen werden 
[22].  

Basierend auf unserem Forschungsrahmen 
verfolgt die empirische Untersuchung einen 
Multi-Stakeholder-Ansatz und besteht aus 
halbstrukturierten Interviews mit den Inter-
essengruppen aus dem Triple-Helix-Modell. 

Bild 1: Angepasstes Triple- 
Helix-Modell.

Universitäten und Schulen Unternehmen Öffentliche Verwaltung

Wissen Netzwerke 
und Plattformen Technologien

Digitale Strategie der Makroregion
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Dieser qualitative Ansatz wurde gewählt, weil 
er es erlaubt Aspekte und Facetten zu beleuch-
ten, die mit quantitativen Methoden nicht gut 
erfasst werden könnten. Die Interviews wur-
den im Zeitraum von September 2018 bis März 
2019 durchgeführt. Das Projekt umfasst die 
Makroregion Tirol, Südtirol und Venetien.

Wir haben 60 Interessensvertreter aus Unter-
nehmen, Universitäten und Schulen und der 
öffentlichen Verwaltung ausgewählt. Aufgrund 
der führenden Rolle des Industriesystems beim 
Einsatz digitaler Technologien sind die Unter-
nehmen in der Stichprobe stärker vertreten 
(58 %), während auf die öffentliche Verwaltung 
und Universitäten und Schulen 27 % bzw. 15 % 
entfielen. Ihre geografische Verteilung über die 
Makro-Region ist, mit einer leichten Dominanz 
der in Südtirol ansässigen Interessensgruppen 
(25 von 60), insgesamt homogen; weitere 15 
der 60 Befragten gehören der Region Tirol und 
die restlichen 20 der Region Venetien an.

Auf der Grundlage der Literaturrecherche ha-
ben wir eine Liste möglicher Digitalisierungs-
technologien und Herausforderungen defi-
niert.

Jede/r Befragte wurde gebeten, die Wichtig-
keit der einzelnen Technologien für die Ma-
kro-Region auf einer Likert-Skala von 1-4 zu 
bewerten. Dann wurde sie/er gebeten, die 
Herausforderungen zu identifizieren, die die 
digitale Transformation in der Makro-Region 
voranbringen. Schließlich wurde jede/r Befrag-
te gebeten, spezifische Maßnahmen zu deren 
Bewältigung vorzuschlagen.

Zusätzlich führten wir 20 Interviews mit einer 
Expertengruppe (Region Bayern) für Digitali-
sierung durch, um die Herausforderungen der 
Digitalisierung sowie den Maßnahmenkatalog 
zu validieren. Abschließend haben wir die vor-
geschlagenen Maßnahmen, die Wichtigkeit 
der einzelnen Technologien und die Heraus-
forderungen für die Gestaltung einer dynami-
schen Roadmap für die Digitalisierung in der 
Makro-Region, analysiert.

Ergebnisse und Diskussion

Aus den Ergebnissen der empirischen Befra-
gung konnten spezifische Handlungsempfeh-
lungen (insgesamt 80) für Stakeholder und Po-
licy Maker aus Wirtschaft, Politik, Bildung und 
Gesellschaft in der Makroregion Tirol-Venetien 
abgeleitet werden. Die Handlungsempfehlun-
gen, die die Makroregion auf dem Weg in Rich-
tung Digitalisierung unterstützen, sind in drei 
Themengebiete unterteilt: 

• Kompetenzen und Kultur 
• Infrastruktur und Technologien 
• Ecosystems 

Diese Themengebiete wurden jeweils in drei 
Haupteinsatzbereiche und in vier Handlungsli-
nien unterteilt. Im folgenden Bild 2 werden die 
Themengebiete, Einsatzbereiche, Handlungsli-
nien und die unterschiedlichen Vorschläge für 
Maßnahmen zusammengefasst vorgestellt.

Kompetenzen und Kultur

Innerhalb der Studie konnte das Themenge-
biet Kompetenzen und Kultur in drei operative 
Bereiche Bildung, Talente und Kultur unterteilt 
werden. 

Insbesondere im Bereich der Bildung sehen 
die befragten Expertinnen und Experten einen 
akuten Handlungsbedarf. Die jungen Genera-
tionen von heute und von morgen werden in 
einem sozialen Umfeld aufwachsen, das dau-
erhaft vernetzt ist. Die Vermittlung digitaler 
Kompetenz ist deshalb Grundvoraussetzung 
für unsere wirtschaftliche und gesellschaftli-
che Zukunft und sollte laut Expertenmeinung 
bereits spätestens ab der 4. Schulstufe geför-
dert und als vierte Kulturtechnik verstanden 
werden. Gleichzeitig ist die Sensibilisierung für 
Gefahren im Netz ein wichtiger Bestandteil. 

Die Beherrschung neuer Technologien erfor-
dern Programme für digitale Weiterbildung. 
Diese Lernprogramme werden zu Stützpfei-
lern in der gesamten Arbeitswelt (z. B. On the 
Job-Training). Wirtschaft und Institutionen sind 
gefordert, bei der Vermittlung zu unterstützen.

Der dritte Interventionsbereich, der aus der 
empirischen Forschung hervorgegangen ist, 
betrifft digitale Bildungsplattformen, auf de-
nen sich Unternehmen registrieren können, 
um Arbeitsstellen anzubieten und so Ange-
bot und Nachfragekommunizieren zu können.
Durch eine solche Plattform kann ein einheit-
licher Bezugspunkt für digitale Kompetenzen 
am Arbeitsmarkt geschaffen werden.

In Bezug auf das e-Learning hebt die Studie 
schließlich die Bedeutung von digitalen Me-
dien für den bildenden Unterricht hervor, 
sprich die Unterstützung von Lehrkräften 
durch die Bildungseinrichtungen bezüglich 
der Möglichkeiten des Fernunterrichts und 
die Nutzung der zur Verfügung stehenden 
Plattformen. 

Im zweiten Einsatzbereich muss die Förde-
rung von Talenten vorangetrieben werden, 
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um diese dazu zu bewegen, in die Regionen 
zu ziehen bzw. dort zu bleiben. Die Schaffung 
eines geeigneten Umfelds mit Perspektiven für 
High-Potentials und Top-Ausgebildete, die eine 
Brücke zwischen Unternehmen und Talenten 
bauen können, ist unumgänglich. Ein weiteres 
Handlungsfeld betrifft Frauen in MINT-Berufen. 
Es wird wichtig, das Interesse von Studentin-
nen für die wissenschaftlich-technischen Dis-
ziplinen zu wecken und die Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie den Bedürfnissen junger 
Frauen anzupassen.

Nicht zuletzt braucht es eine veränderte Kul-
tur, die sich den Herausforderungen der ra-
schen technologischen Veränderungen stellen 
kann. Die befragten Expertinnen und Experten 
postulieren eine intensive Partizipation mög-
lichst vieler Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Nur, wenn diese zu Koautoren der digitalen 
Transformation werden, werden Ängste und 
damit Widerstände abgebaut und kreatives 
Potenzial freigesetzt. 

Infrastruktur & Technologien

Die in dieser Studie vorgeschlagene zweite 
Säule betrifft die Schaffung und Entwicklung 
von Infrastrukturen und Technologien. Inves-
titionen in die schnelle und strukturierte Ver-
fügbarkeit von großen Daten- und Informati-
onsmengen sind ein entscheidender Schritt für 
die digitale Transformation. Entscheidend ist 
neben der Entwicklung angemessener IKT-In-

frastrukturen (Glasfaser, 5G) jedoch die Frage 
nach der richtigen Nutzung und Interpretation 
der zur Verfügung stehenden Daten. Bewusste 
Entscheidungen bezüglich, welche Daten ge-
schützt, veröffentlicht und welche Methoden 
auch auf ethisch-moralischer Ebene angewen-
det werden sollen sind erforderlich. Diese As-
pekte bilden die Grundlage für die Entwicklung 
„moralischer“ Algorithmen und die Integration 
„ethischer Werte“, in die intelligenten Techno-
logien. Wenn wir möchten, dass Maschinen 
selbstständig Entscheidungen treffen, müssen 
wir unsere Wertvorstellungen hinterlegen. Ein 
Beispiel hierfür stellen selbstfahrende Fahrzeu-
ge dar: in welche Richtung soll ein Fahrzeug im 
Falle eines unvermeidlichen Unfalls lenken? 

Sobald dies erreicht ist, kann die nächste 
Phase der Interaktion zwischen Menschen 
und Maschine erfolgen. Diese Interaktion ist 
jedoch kompliziert und heikel, weshalb In-
formationsverbreitung und Sensibilisierungs-
maßnahmen für die Autonomie digitaler 
Technologien, v. a. in der kollaborativen Ro-
botik und autonomen Produktion erforderlich 
sind. Die Studie ergab, dass das Thema der au-
tonomen Produktion insbesondere für KMU 
interessant sein kann. 

Zudem wird die Künstliche Intelligenz die au-
tonome Produktion erheblich verändern und 
ihre Effizienz und Effektivität steigern. Beson-
derer Handlungsbedarf wird gerade in Europa 
und speziell in der Alpenregion gesehen, um 
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den Anschluss an den globalen Wettbewerb 
nicht zu verlieren.

Ecosystems

Die dritte Säule ist an die Schaffung digitaler 
Ecosysteme gebunden. Die Studie schlägt in 
erster Linie vor eine strategische Vision für die 
Makroregion zu entwickeln, um diese global 
wettbewerbsfähig zu machen. Zudem hebt sie 
die Notwendigkeit hervor, mittelfristig Partner-
schaften zwischen Akteuren des öffentlichen 
Sektors (öffentliche Verwaltung, Universitäten 
und Forschungszentren) und Privatpersonen 
(Start-Ups, Risikokapitalgeber, große Unter-
nehmen, KMU) zu realisieren. Befragte in Ve-
netien unterstreichen die Wichtigkeit von Sy-
nergien in der digitalen Transformation und 
die Fähigkeit echte Zusammenarbeit zwischen 
den Interessensgruppen zu schaffen, ohne 
deren Einzigartigkeit zu verlieren. Die Studie 
geht davon aus, dass insbesondere KMU Ko-
operationen eingehen müssen. Aber auch gro-
ße Unternehmen tun gut daran, europäische 
Forschungs- und Unternehmens-Netzwerke 
zu nutzen, z. B. digitale Bildungsplattformen. 
Die Vernetzung ist vor allem in der Alpenregi-
on noch viel zu gering und kann nicht mit der 
technologischen Attraktivität eines Silikon Val-
ley mithalten. Die Lebensqualität, die als wich-
tiger Ausgleich zu der schnelllebigen Welt ge-
sehen werden kann, muss in der Makroregion 
bewahrt und als Asset genutzt werden. Nichts-
destotrotz dürfen wir nicht der romantischen 
Vorstellung aufsitzen, dass Lebensqualität, 
schöne Natur und gute Luft alleine unseren 
Wohlstand sichern werden. 

Fazit

Die Herausforderungen der Digitalisierung er-
fordern multidimensionale Maßnahmen, die 
über technologische Innovation hinausgehen. 
Jene Maßnahmen sollen auf den spezifischen 
Merkmalen jeder Region beruhen und den 
lokalen Kontext aufwerten sowohl in Bezug 
auf Wissen und Unternehmertum, als auch in 
Bezug auf soziale und kulturelle Ressourcen. 
Durch die Annahme einer ortsbezogenen Per-
spektive und auf der Grundlage eines ange-
passten Triple-Helix-Modells identifiziert diese 
Studie die wichtigsten Herausforderungen der 
Digitalisierung, die zugrundeliegenden Tech-
nologien und die erforderlichen Maßnahmen, 
um die Makroregion - bestehend aus den Re-
gionen Tirol, Südtirol und Venetien - in eine er-
folgreiche digitale Zukunft zu führen. Die von 
der Forschungsgruppe geführten Interviews 
mit lokalen und globalen Experten ermöglich-
ten die Ausarbeitung von 80 Empfehlungen für 

konkrete Maßnahmen, die sich an die regiona-
len Entscheidungsträger richten.

Unsere empirischen Erkenntnisse zeigen, dass 
sich die Makro-Region derzeit an einem digita-
len Scheideweg befindet, der die einzigartige 
Chance hat, das Wirtschaftswachstum und die 
Schaffung von Arbeitsplätzen voranzutreiben. 
Dieser Weg sollte durch die „regionale Wis-
sensdomäne“ gefördert werden, insbesondere 
durch die Zusammenarbeit von Unternehmen, 
Universitäten und Schulen und der öffentli-
chen Verwaltung. Insgesamt beziehen sich die 
vorgeschlagenen Maßnahmen auf drei klar 
definierte Themengebiete: Kompetenzen und 
Kultur, Infrastruktur und Technologien sowie 
Ecosysteme, die untereinander koordiniert 
sein müssen. In diesen Bereichen haben wir 
sowohl Maßnahmen zur Verbesserung des In-
formationsflusses als auch für die Entwicklung 
digitaler Strategien, Fähigkeiten und innova-
tiver Partnerschaften, aufgenommen. Diese 
entschlossene Umsetzung der Maßnahmen 
bezogen auf Digitalkompetenz, Technologie-
affinität und Vernetzung bilden die Grundlage 
für die erfolgreiche Zukunft der Makroregion. 
Die Studie empfiehlt daher eine strategische 
Vision zu entwickeln und die Maßnahmen un-
tereinander zu koordinieren, um die Makrore-
gion und die dort ansässigen Unternehmen 
auf globaler Ebene wettbewerbsfähig weiter-
zuentwickeln. 

Die Ergebnisse der Studie lassen sich auf ande-
re geographische Regionen, die über ähnliche 
Merkmale wie die Makroregion Tirol-Venedig 
verfügen, ausdehnen (z.B. gekennzeichnet 
durch Unterschiede zwischen urbanen und 
ländlichen Gebieten und Bergregionen; ein 
ausgereiftes, weitgehend homogenes und 
mäßig innovatives Wirtschaftssystem). Bei der 
Ausdehnung auf andere geographische Ge-
biete mit unterschiedlichen Merkmalen gilt 
es insbesondere deren Besonderheiten zu be-
rücksichtigen. Mit dem Fokus auf die weitere 
Entwicklung von Maßnahmen könnte das vor-
liegende Modell zusätzlich validiert werden, in-
dem empirische Erhebungen auf andere Regi-
onen ausgeweitet werden und die Stichprobe 
erweitert wird.

Dieser Beitrag ist Teil des Projekts „A21DIGITAL 
TYROL VENETO“ (ITAT3011), das durch den Euro-
päischen Fonds für regionale Entwicklung und In-
terreg V-A Italien-Österreich 2014-2020 gefördert 
wird.
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